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der Christenverfolgung Neros geschrieben wurde.
Juan Bulnes Aldunate Mitten i der Verfolgung wiederholt Paulus diese

Aufforderung 1m Titusbrief « Eirinnere S1€, den
Die re1l Untertänigkeiten Obrigkeiten unı Gewalten se1n, amıt

s1e Gehorsam leisten » (Tit 59 ) Petrus dieseund die beständige TE noch weiter AaUuUS. «Unterwerft uch des
Herrn willen Her mMensSC  en Ordnung: se1Erneuerung dem Kalser als dem Oberherrn oder den ta  Al-
LE als seinen Vertretern ZUT Bestrafung der bel-

«Jedermann se1 den vorgesetzten Obrigkeiten UN- AL (vgl Röm 13, 5) und ZUur Auszeichnung der
HET TAN, enn oibt keine Obrigkeit, außer VO  a Rechtschaftenen » (1 etr Z 3—14).
Gott, die bestehenden aber sind VO Gott einge- Anerkennung der römischen Autoritäten; Un-

(Köm 1 20) « DIe Ehefrauen sollen ihren terwerfung die Verfolgung un die uNnSC-
Männern se1in w1e dem ern ist doch der rechte Unterdrückung durch die feindlichen
Mannn das aup der Ehefrau» (Eph ) 9 2 2—22K Staatsgewalten; Akzeptierung einer Gewalt, die 1ın
Sklaven, se1id irdischen Herrn 2ENOTSAME mMIi1t Iyrannei Ausarte 1€6S ist die Leitlinie, VO  w der
Furcht un Zittern, in Aufrichtigkeit des Her- das Christentum der UrcCc drei Jahrhunderte
ZeNS>» (Eph 6, 5) Diese drei Paulustexte verlangen hindurch immer wieder 116  e entfachten erfolgun-
drei «Untertänigkeiten». Es sind Untertänigkei- CN 1in seinem Verhalten nicht abwich
ten, die das Staatswesen, die Familie und die wirt- Kıne Haltung, die sich 1m Lauf der Geschichte
chaftlichen Verhältnisse betrefiten un: somıit die durch das 1iıttelalter un:! die Neuzeıt hindurch
Trilogie umschließen, auf der die Struktur der fortsetzt unı die feste Stütze des Imperialismus,
menschlichen Gesellschaft beruht un VO  - der die Feudalismus und Absolutismus bildet.
Wohlfahrt und KErneuerung des Menschen
abhängen. Diese Te1 Untertänigkeiten enthalten ADa Das Familienleben
anscheinend ine Lehre, die Aaiur eintritt, da der
Mensch in diesen drei entscheidenden Bereichen Die Untertänigkeit der HFrau bildete die oroße und
sich der Gesellschaft unterwirft. | S handelt sich einz1g mögliche Garantie für das feste Bestehen
anscheinend ein Denken, das AUS einer weitge- der Familie, der rundzelle der Gesellschafts-

struktur.philosophischen 1C heraus die Da-
Das Neue Lestament ermahnt den Mann, seineseinssituation der Epoche des hl. Paulus und eines

großen Zeitabschnittes der Vergangenheit ein- Frau lieben, s1e «als gebrechlicheres Gefäß »

tängt un:! sich mit ihr deckt; ine Auffassung, Chren“ und trıtt für die gegenselitige Abhängigkeit
die auch 1m Christentum sich nıiıcht geändert hat in der enelichen Vereinigung ein 1m Gegensatz

der 1m Altertum herrschenden einseltigen Aan-bis in WSCHE Tage, in denen beinah unvermittelt
ein Wandel in der Geschichte der Welt und der ovigkeit der Frau VO Manne.
Kirche den Tag tritt Wır können dies ersehen aus dem Vergleich der

beiden SchrittstellenPrüfen WILr diese Untertänigkeiten der e1i
ı Kor 73nach un! sehen WIr Z Wa s1e in-sich schließen.

« Die TAau hat nicht erfügung ber iıhren
är DIE UNTERTÄNIGKEITEN Le1b, sondern der Mann; un! ebenso kann auch

der Mannn niıcht ber seinen Leib verfügen, SOI-
7 Das staatliche ECDEN dern die Frau. »

Der Ausspruch «Jedermann se1 untfertan » Aindet Gn OL O!
sich 1m Römerbrief, der fünft bIis 7zehn re VOLI L 1LU:  m Jakob en! VO Felde kam,
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ging Lea ihm un sprach: (Zu MIr verkündigt, diktiert sind, W1e Paulus dies in den
mußt du kommen, enn ich habe dich Tkauft 7zehn Versen, die der betreffenden unmittel-

die Liebesäpfel meines ohnes.> Iso SC bar votangehen, darlegt.
jene 2C bei ihr.» Die me und Philosophie der Paulus- un Pe-

ach den Paulus- un Petrusbriefen 1st jedoch trusbriefe verseizte die Frau 1n eine Lage, die DC-
letztlich die Tau dem Mann unterworfen, der das genüber den nichtchristlichen Auffassungen sehr
«Haupt» ist. Der Mann wird Z S ermahnt, vorteilig WAaf; der Frau VO  - heute egenüber WUr-
die Frau Z Unterwürfigkeit verpflichtet: «So den jedoch NUur wenige WwWwAas Derartiges be-
liebe jeder VO  5 euch se1ine Ehefrau ebenso w1e sich haupten as  9 abgesehen VO der einer Grund-
selbst, und die Frau o) dem Mann in heiliger lage entbehrenden un auch sehr diskutierten Idee
eu egegnen» (Eph )9 3 einer gewissen Überlegenheit des Mannes.

Zum Zeichen ihrer Unterwürfigkeit SO. die Im Lauf seiner eschichte bringt das ( hr1-
Tau in der Gemeindeversammlung ihr aup VCLI- tentfum mehr oder weniger zustande, daß der
hüllt en un hat kein EC. in ihr reden Mann seine Frau lieben und achten sucht: 1st
ofr 11,2-16; 14,34-40). 1€eS$ nıcht der Fall, tadelt ihn, doch CLIMNAS die

« DIe TAau soll in der Stille lernen 1in aller Unter- Mißbilligung ihn 11U7 sehr oberflächlich treften.
ordnung; belehrend aufzutreten, ich der Die TAau hingegen bleibt durch das Gesetz, die
TAuU nicht, och da[(3 S1e sich als Herrin des Mannes Sitte un! durch das Strafurteil der Kirche eisern
aufspiele; S1e SO in der Stille bleiben Ward doch unterworfen un niedergehalten. Das Mädchen
dam zuerst erschafien, VOT Kvay (1 11im Zg 1—14). muß in Abhängigkeit der Autorität

« Die Frauen sollen 1in den Gemeindeversamm- ihrer Eltern bleiben b1s dem Zeitpunkt, da
lungen schweigen, denn ist ihnen nicht gestat- untfe: die Autorität des (satten kommt
tEL, reden, sondern S1e sollen SE WIE Dieses N Sstrenge Sittengesetz, das als K alt-

auch das Geset?z bestimmpmt. Wenn S1e aber WA4Ss hergebrachte Ordnung» auf der TAau lastet, ZC1-
lernen wollen, sollen S1e Hause ihre Männer bricht in UMNSETCHN Jahrhundert. Die Unterdrük-
Iragen, enn ist ungeziemend für 1nNne Frau, in kung, die mi1t sich brachte, konnte während
der Gemeindeversammlung sprechen» (1 Kor neunzehn Jahrhunderten dazu dienen, die Gesell-
5 34-—3 5) schaftsstruktur aufrechtzuerhalten un festigen;

Im Kapitel des KErsten Korintherbriefes legt seitdem ber die Frau größerer Anerkennung
Paulus üunfzehn Verse hindurch ausführlic dar, gelangt ist, beginnen die Niederhaltungsmaßnah-
w4sSs über die Frau en Infolge ihrer Ange iNEeCN die Harmonie un den innern Frieden der
geben WI1r diese Ausführungen niıcht wieder, enNTt- Familie storen. Heute bedarf einer andern
nehmen ihr aber die Aussage « Der Mann... ST hilosophie und einer andern chre: einer
Bild und Abglanz Gottes die Ehefrau aber 1st der gylücklichen Verwirklichung der Familiengemein-
Abglanz des Mannes» ers 7) schaft gelangen. Sollen WIr Iso aufgeben,

Die Darlegung des hl. Paulus bringt viele Kxe- ZAUE: Lehre des Christentums stehen ” Neın, in
in Verlegenheit un verwirrte uch einige keinem Fall Im Gegenteil mussen WIr s1e voll

der amaligen Christen VON Korinth, die sich verwirklichen trachten, wWw1e WI1r weiıiter unten sehen
die Botschaft richtete, scheinen sich doch nicht werden.
alle das Gesetz un die Bräuche der e1it und Das Wirtschaftslebendes Landes geha. en aben, W1e Paulus und die
christlichen Gemeinden 1€eS Dies geht AUS Vor dem Zeitalter des andelsverkehrs un der
dem bemerkenswerten Vers 16 hervor, worin Pau- Maschinen WAar gut w1e unmöglich, sich ein
Ius abschließend Sagt «W enn aber jemand me1nt, Wirtschaftsleben ohne Sklavenarbeit vorzustellen.

dürfe rechthaberisc se1in Ir en eine sol- DIie Notwendigkeit VO  m} Handarbeiten, die Schwie-
che Gewohnheit nicht, auch nıcht die Gemeinden rigkeiten des Warenaustausches, die AÄArmut großer
Gottes. » Massen hätten den edanken, ganz allgemein ein

Der Sinn dieses Satzes erg1bt sich AUS dem 7 u- System freiwilliger, bezahlter Arbeit einzuführen,
sammenhang der Ausführungen des als illusorisch erscheinen lassen.
Paulus, der dem, WAas einige wun- IIDen Verhältnissen der Epoche entsprechend

verwirft das Christentum die Sklavere1 weder inschen scheinen nıicht dämit einverstanden ist, daß
11Aan die Gresetze und Bräuche verletzt, die VO der TEe der Apostel noch 1m Verlauf seiner (7e-
Gewissen der Vöhker, denen die Heilsbotschafi schichte, bis s1e 1m etzten Jahrhundert wenigstens
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ihre Rechtsgeltung gebrac wurde, wenn auch tertänigkeit des Untertanen, der TAau un! des

der Gelst der Institution sich in verschiedenen Sklaven eingenommen hat
Formen des Servilismus bis heute fortsetzt. Im Lauf der eschichte kam immer wieder

Paulus un: Petrus halten Grundsatz der eftigen Befreiungsbewegungen der unterdrück-.
Gleichheit fest un! ermahnen die Herren, die Skla- ten Völhker, und der verurteilte, gottlose Liberalis-
ven als ihre Brüder 1in Christus behandeln <«Ihr iNUS setizte sich für die Befreiung der Sklaven ein.
wıißt Ja, WEGNT: gemeinsamer Herr ist 1m Himmel In unNserfem Jahrhundert en WI1r den heldenhaf-
un VOL ihm gilt ein Ansehen der Person (Eph ten, hochgemuten passıven Widerstand Gandhis
6,9) erlebt un den WAar 1Ns Lächerliche ZCZOZCUEN,

Der Sklave muß dem Herrn mit Furcht und ZAt- doch wirksamen E1insatz der Orkämpferinnen für
tern, in Aufrichtigkeit des Herzens gehorchen, 1N- das Frauenstimmrecht. Gewaltsame oder gewalt-
dem aus seinem Gewissen heraus mi1t illigkeit lose Aktionen, die die « Untertänigkeiten»

vorgingen und die WITr alle 11U.  = als gerecht ansehen,dient (Eph 6, 5—8)
Petrus geht och weilter: XE Sklaven, seid fanden be1 der Kıirche weder Unterstützung och

Herren 1n er Furcht, nicht 11U!r Zustimmung.
den un! freundlichen, sondern uch den Die Kehre: VO der WIr sprechen, elt sich 1im
gerechten. Denn ist MAade, WECI1111 iMa  - AaUuSs (Je- Christentum während neunzehn Jahrhunderten
wissenstreue Gott Irübsal erdulden un Un- nahezu unverändert. ach und nach wich S1e VCHE

recht leiden hat Was für ein Ruhm ware CS, menschlichen Wir  chkeiten, die unabwe1lis-
WECNnNn ihr euch VELrSAaNSCH hättet un würdet die bar Cl  I, W1Ee D die Unterdrückung der Skla-
Züchtigung aIiur ertragen? Handelt ihr dagegen verel, das Verschwinden un Außerkurskommen
recht und mußt aifur leiden und C5, ist der absoluten Regierun:  n un: heute die eh-
na VOL Gott» (1 etr Z 18—20). NULS der Imperialismen un die Änderung des

Dem klaven, der Christ ist, mMUuUu. die Freilas- Denkens über die TAauU.
Sung unwichtig se1n. ein Klassenbewußtsein Die katholische Kirche un Sanlz allgemein alle
würde rechtfertigen, für sS1e kämpfen «In christlichen Kirchen die konservierende
dem Stande, 1in dem ein jeder erufen wurde, darin Kraft par excellence einer Gesellschaftsstruktur,
oll bleiben 1St du als Ave beruten worden, die LLUT VO einer sachlichen un menscC.

Wirklichkeit überwunden wurde, die S16 Fallmache dir deswegen keinen Kummer, sondern
selbst WECII111 du fre1 werden könntest, bleibe brachten un: deren innere Stoßkraft die Kirche
er dabe1! Kın jeder SO in dem (Stande), selbst 1n Gefahr bringt.
worin berufen wurde, VOL Gsott bleiben» (1 Kor Wır dürfen nicht VECISCSSCH, daß die C der
75 f: 24) Apostel über die Sklaverei 11Ur ine Weiterfüh-

Der Gläubige wird nicht aufgefordert, seine rung und einen Teil der Lehre über das Kigentum
Sklaven entlassen, sondern 1m Gegenteil WCI- bildet, worin der Sklave, das 'Lier und die übrigen

(‚üter 1n die oleiche Kategorie der inge, die inNnanden Sklaven, die gläubige Herren aben, ermahnt,
diesen « UuM eifriger dienen, weil S16 sich als sich aneignen kann, eingestuft wurden: «Du sollst
Gläubige und Gottgeliebte des uns be- nicht verlangen nach dem el deines Nächsten
Aeißen» (1 "Lim 6, 2) und nicht egehren nach dem Hause oder er

deines Nächsten, nach seinem klaven oder seiner

DE SETZEST  DITIONALISMUS klavın, nach seinem Rinde oder seinem Esel, nach
irgend CeLWAaSs, W as eın Nächster besitzt» (Dt ) 9 I)

Es bildet einen charakteristischen Zug des (Geset-
ZCS, daß sich 1m menscC. Gelist tief VOCLIL-

urzeln CIMaS,.
7 ( Geselischaftslehre

In der Überlieferung liegt die 19a des Gesetzes Im dargelegten Sinn stellen die drei « Untertänig-
und der Ora em diese verwurzelt und VO keiten» einen Hauptbestandteil der Soz1iallehre dar,
Generation Generation weitergegeben werden, die in den Apostelbriefen formuliert und VO der
erlangen S16 i1ne Beharrungskraft, die S1e MN- Kirche viele Jahrhunderte hindurch nicht modi-

H7iert wurde.über Jjedem Versuch, s1e ändern, außerst wider-
standsfähig macht. Vor der Anerkennung dieser Latsache schrek-

Daraus erklärt sich auch die Haltung, welche die ken WI1r atholiken ebensosehr zurück w1e das
Kirche 1m Lauf der Geschichte gegenüber der Un- heutige Denken die e VO  =) den dre1 « Unter-
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tänigkeiten» von sich weist. Diese wird VO  w} den In der 'Lat sprechen die Briefe nicht 11U7 VO  n der
verschiedensten politischen ichtungen abge- Unterordnung des Untertanen, der Tau oder des
ehnt, da S1e menschlich un gesellschaftlich für Sklaven, sondern S1e richten zugleic. den Glauben
uns unannehmbar geworden 1st. Cim chließt un! die Hofinung des Christen darauf AauS, ach der
S1e Auffassungen in sich, die die moderne Psycho- Befreiung VO diesen Knechtschaften streben:
ogie wissenschaftlich widerlegt. Die IL Natur, die nicht freiwillig, sondern

Ks erhebt sich leicht die Frage, ob die Kirche, mit Gewalt der Knechtschaft unterworfen wurde,
W1e Marx behauptet hat, «Op1um für das Volk» schreit in der Hofinung auf Befreiung in Geburts-
SCWESCH ist oder immer och ist. wehen auf (vgl Röm

Wie WI1r dargelegt aben, WTl WAar dieses Ge- «Sollte (der Sohn Gottes) doch alle, die unter

dankengefüge sinnvoll, wirklichkeitsentsprechend der Gesetzesherrschaft standen, loskaufen, un WI1r
un:! wirksam 1n der Epoche, in der diese Ideen for- sollten das ee VO  - Kindern empfangen... So
muliert wurden. Zudem stellen diese einen often- bist du dank Gott niıcht mehr Knecht, sondern
sichtlichen Fortschritt dar egenüber den Sitten Kind» (Gal 43 ) un: 7)
un:! Gesetzen anderer Völker och vermogen Im Alten Lestament normieren die Gesetzesvor-
diese Überlegungen nıcht befriedigen. schriften die Knechtschaften, die der Etappe

Die angeführten Briefe gehören ZÜHT: Heiligen gehören, 1n der das jüdische olk ebt un in der
chrift und somit ZuUrr Offenbarung, die das en ganz allgemein die amaligen Völker eben, mit
un: Denken dern erhellt un: rag Wenn denen Israel tun hat och ZUr selben eit
1114l darin solche Aussagen liest, 1eSs VO besingen die Propheten den Untergang der welt-
selbst dazu, daß alle Christen diese Grundsätze - beherrschenden Aächte un! die Befreiung des
nehmen un s1e für unveränderlich halten, w1e Menschen.
dies denn uch in der eschichte tatsächlich einge- Das Gesetz pricht gegenüber dem «Sohn der
tireten ist. Sklavin» die Sprache der Untertänigkeiten; die

Die Behauptung, diesee se1 zeitbedingt SC Propheten wenden sich den «Sohn der Freien»
un se1 heute überholt, A2U: auf die orde- un: verheißen eine Menschheit, die VO den Ge-

rung hinaus, die IL€  DE chrift könne ÜC walten, VO  m denen S1e versklavt wurde, befreit,
erlöst, ihnen entrissen 1st.die menschliche Entwicklung ihre Geltung

un:! ihre INn  tigkeit gebrac. werden. Und Die Verkündigung Christi ist die «frohe Bot-
doch kommt 1LLAaIl nicht dieses Problem herum, schaft», die schon be1 den Propheten C-
das sich u1ls stellt, un! WIr waren sehr chlecht be- OmMMmMeEN worden Wafr, un enthalten denn die
raten, wollten WI1Tr den Kopf in den Sand stecken, Jjer Evangelien keine der Untertänigkeiten, SO11L-

den wahren Sinn dieser Untertänigkeiten her- dern s1e rütteln 1m egentel den Fundamenten
auszufinden, die uns auf den ersten Blick VCI- er Strukturen der Herrschaft un! Gewalt eines
wirrlich aınmuten. Menschen ber andere Menschen un!: stoßen s1e

« Nennt niemanden Vater! Nennt niemanden
Z Die Anltınomıe des biblischen Denkens Meister!» (Mt 25 Marıa singt: « Kr sturzt die Ge-

ürden unls die postelbriefe 1LLUL die VO  = unls dar- waltigen V/CO)  - ihrem ron; ijedrige aber erhöht
gelegten « Untertänigkeiten» aufzeigen, dürfte AD (Lk 1, 32 Der Sklave ist sich 1n seinem Geiste
INa  D mit Fug und GeC behaupten, daß diese schon bewußt, dalß « Freigelassener mit Chri-
chriften, die den Christen alsArund heilig STUS » 1sSt. Der der Frau zukommende Glanz, w1e

1n der Jungfräulichkeit Marı1as bestätigt wird, be-gelten, für den modernen Menschen sinnlos ZE-=
worden selen un dem Fortschritt entgegenstan- freit alle Frauen davon, « glanz des Mannes>»
den War diese IBehre: als S1e formuliert wurde, 11UT1 se1n.
VO zeitbedingtem Wert, hätte 1LaZ minde- Die gleiche Dualität oder scheinbare Ambiguli-
sten Eerwarte: en, S1e als zeitbedingt un tat, wWw1e S1e 1m en Lestament 7zwischen Gesetzes-
nicht als bleibend gültig hingestellt worden ware. knechtschaft un! prophetischer Befreiung besteht,
Anderntalls wird jede Erklärung posterlor1 ist uch in den Apostelbriefen unı 1im en der
ein edenken urücklassen. Deswegen ist wich- Kirche vorhanden.
t1g wissen, W1Ee diese Lehre 1in der Heiligen Die Briefe, die und für sich kte des rch-
chrift selbst in Wirklichkeit un VO  } innen her lichen Lebens sind, w1lederholen un erläutern uns

vertfeien wird. die befreiende Lehre der vangelien un setzen
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zugleic. Ta der Autorität der Kirche Normen 11C11 Aussagen der ber die "Themen Politik,
für das Zeitliche eben der Christen in einer2 Familie un Arbeit, SONS würde dunkel und —

benen Gesellschaft fest und unterstellen 1n Ze1it- verständlich bleiben, W4S für einen Sinn diese drei
entsprechender ofrm Geboten Dieses innerkirch- « Untertänigkeiten» insbesondere für Uu1l5s, die
IS Gesetz muß 1m Laufe der Zeiten be1 seiner Menschen des zwanzigsten Jahrhunderts, en
Übertragung auf andere Nationen oder Kulturen
überprüft und ErNEUES werden.

161 DAn  H CHRI  CHE FFASSUNGDer Mensch gewÖhnt sich das Gesetz; das
VO GESETZGesetz hat die Tendenz, dauernde Geltung be-

anspruchen 1in Jedem ber wurde der Weg ZUr «Wenn Heiden, die das Gesetz nicht aben, aus NAa-

Befreiung eröfinet un: en die Untertänigkeiten türlichem Antrieb das Gebotene cun, sind s1e,
adurch ine Grenze erhalten, das System der wiewochl S1e das (Gesetz nicht aben, sich selbst Ge-
Gebräuche un Gesetze, das die Struktur der Ge- sSEe S1e geben erkennen, daß ihnen das VO

sellschaft bildete, in die sich das Christentum in- Gesetz gemeinte Werk im Herzen geschrieben
korporierte, reiwillig für eine bestimmte eıit PIO- steht; ihr GewIissen oibt davon Zeugnis» (Röm 2y
visorisch übernommen wurde (vgl Kor 7 14-15).

So drückt sich der Apostel Paulus AaUusSs Beginn
der Abhandlung ber das Gesetz, die dieGesetz und Brauch
Christen VO Rom richtet. Diese sind zume1lst Ju-

Um die EhrTe: die Paulus und Petrus VO  S diesen den, die dem schriftlich niedergelegten mosaischen
drei « Untertänigkeiten» sprechen Jäßt, VO C1- Gesetz anhangen und sich als «Führer für die Blin-

den, als Licht für die, die 1im Finstern wandeln, alstassen und anzunehmen, mussen WIr 1in die rage
eindringen, W4S für das Christentum das Gesetz Erzieher für Unweise, als Lehrer für Unmündige»
bedeutet, WASs für eine Gesetzesphilosophie nat: (Röm 2,19—20) vorkommen gegenüber den R5-
da Ja all das Zzum Gesetz, ZU schriftlich niederge- INCIN, die ihr eigenes, schriftlich niedergelegtes
legten Gesetz oder Zu verpflichtenden Brauch und in der ewohnheiıit verankertes («in ihr Herz
gehört, Wa sich auf die Rechtsstruktur der esell- geschriebenes ») Gesetz besitzen, das für das Chri-
schaft bezieht, un: selbstverständlich uch die Be- tentum gleichfalls gültig un vollkommen ist,
ziehungen 7wischen Staat und Einzelperson, (Catte daß ZUr Rechtsgrundlage in der modernen WwEest-
und Gattin, Herr und ave lichen Welt geworden ist.

Diese Lehre VO  - den Untertänigkeiten hat ihre
Grundlage im jJüdischen Gesetz un 1n den Sitten-

- Das Geset? kommpt Von ( 077
und Bräuchen aller V ölker der Antike;

sind Gesetze un Bräuche, VO  } denen Christus |diesen VO Gefühl der Überlegenheit ihres Ge-
> sSCe1 nıiıcht gekommen, sS1e abzuschaflen, setzes erfüllten uden, die 1n selbstgefälliger Hal-
sondern S1Ce vervollkommnen und vollen- LunNg auf die Gesetze der andern Völker erab-
den, daß S1Ee ihr Ziel erreichen (Mt ) 9 17) schauen, bringt Paulus be1 «Der eiblich nbe-

Die drei « Untertänigkeiten» werden V®  } Paulus schnittene, der jedoch das Gresetz erfüllt, wird dich
und Petrus als Maxime aufgestellt in Briefen, die richten, der du Buchstaben un Beschneidung
sich Leute ihrer elit richten; S1e ersuchen diese, ZÜbertreter des Gesetzes wurdest» (Röm 27)
Hen Gesetzen nachzukommen, die die Gesell- Und ist nıcht anzunehmen, hiler VO Un-
schaft, 1n der Ss1e leben, strukturieren. beschnittenen verlangt wWird, das mosaische Ge-

Christus kam, die Menschheit VO  ( en sSeCT7z erfüllen, wird doch 1mM gleichen Kapitel des
Übeln befreien, unter denen S1e eidet, un 1n Römerbriefs unter ausdrücklicher ezugnahme
seinem Heilswirken nımmt die Befreiung VO (Ge- auf die Heiden, die sich selbst Gesetz sind, erklärt,
SCLZ, das den Menschen versklavt, einen sechr wich- «daß ihre edanken sich untereinander anklagen
tigen Aatz e1n. oder uch verteidigen dem Tage, da Gott das

Wr können u1ls hier nicht Z Aufgabe 1114- Verborgene der Menschen richten wird» (Röm Z
chen, die paulinische und christliche Philosophie 151

Somit steht feSt: welches die CSrsi Stellungnahmedes Gesetzes und als seiner Weiterführung der
Sitte systematisch behandeln. Dennoch mussen des Paulus ZU Gesetze isSt der tiefe Respekt ihm
WIr u11lSs einerselits mit dem allgemeinen Begriff des gegenüber (wir werden weiter un auf diesen
Gesetzes befassen un anderseits mit verschiede- wichtigen Punkt sprechen kommen), ob sich
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U  ] das schriftlich niedergelegte und am’Berge wird VO  m Christus als alt deklariert; veraltet und
Sinai VO  - Gott elerlic sanktionierte Gesetz han- 1st Verschwinden.
delt oder das Gresetz irgendeines andern Vol- Das Geset7z wurde mit Christus Aa1ls Kreuz gehef-kes, das 1in vielen en bloß 1Ns Her-z geschrieben, tet (vgl Kol 2 aber ErsSt ungefähr zwanzlig teaber VOT dem Urteil Gottes ebenfalls gu  g ist. später, auf dem ersten Konzil Jerusalem, be-

ginnt die Kirche schr behutsam, die haupsächlich-
pA Das Geset?z versklavt den Menschen Sten mosalischen Gesetzesvorschriften wegzuräu-

NCN wobei s1e jedoch immer och Gesetze e1DeE-«Das Gesetz ist ein Zuchtmeister geworden für hält, die 1m MC des Neuen Testaments 11VC1-uns bis Christus» (Gal 220 ständlich geworden sind: «Euch keine weitere«DSolange der KErbe unmündig ist, unterscheidet Ast aufzulegen außer diesen notwendigen Stük-sich in nıchts VO  } einem Sklaven, obgleic ken daß ihr euch VO  e Götzenopferfleisch und BlutHerr VO  Z Cm ist, sondern steht untfer Vor-
mündern un Haushaltern bis der VO Vater un VO Ersticktem enthaltet ‘D Apg )9 28—29

Der Befreiungsprozeß nımmt 1m Leben der Kir-vorherbestimmten e1it o uch WIr, als Wa che seinen Gang, welst en un L1iefen auf undunmündig9 den aturmächten der Welt W1e ist zweiıtellos och bei welitem nicht seinemklaven unterworfen» (Gal 4, 1—3)
Als Zweites sagt Iso Paulus VO Geset7z Aus.

Ende angelangt.
Dieser 1G Bund, der das Gesetz ZU allmäh-Das Greset7z 1st für den Menschen ein Zuchtmeister 3 liıchen Verschwinden bringt, ist Christus, der denals Zuchtmeister unterwirft ihn Untertänigkei- Akt der Gesetzesgerechtigkeit durch die Liebe C1-ten und Sklavereien, Ww1e S1e einer rudimentären die sich 1mM Glauben auswirkt un dasGesellschaft eigen sind. Sein Wert besteht in der durch die freiwillige Hingabe die Verwirkli-Erfüllung seiner Vorschriften, die den Menschen chung des Gottesreiches ErSEeLTZt.einer Haltung bringen, w1e S1e Gott und der « Er hat u11 alle Missetaten erlassen, hat WMSCTELLGesellschaft gegenüber angebracht 1St. Als olches

macht C5, w1e Paulus darlegt, nıcht gerecht und be- Schuldschein, der mit seinen Forderungen
u1ls zZeUZTE, getilgt, hat ihn beseitigt, A1ls Kreuz _S1tzt nicht den heiligen Charakter, den i1ihm die heftet. Dadurch hat die Aächte und GewaltenJuden beimessen wollten; 1im Gegenteil sollen WIr, entwafinet. J2 (Kol Z L14—1 5)WEECI1N WIr NC Gesetz frei sind, nicht darnach

trachten, u1ls wieder in seine Knechtschaft be- Die Befreiung MC} Gesetz bedeutet auch die
Tilgung der Schuld un die Entmächtigung dergeben geistigen Herrschatten un ächte, welche die
verschiedenen menschlichen Gesellschaften (NaDas GESEF IS veränderlich und vorübergehend tionen, Reiche oder Regimes) strukturieren und

«W ie könnt ihr wieder zurückkehren den beseelen un: die ihreAverlieren, sobald kein
schwachen und armseligen Naturmächten, denen Gesetz mehr da 1st.
ihr wieder VO dienen wollt?» (Gal 4, 9)

Aus den angeführten tellen äßt sich ein drittes Die nNEZALLVE Sezte des GesetzesCharakteristikum des Gesetzes entnehmen: seine
Vorläufigkeit ine K1igenschaft, die in dem Die oft wiederkehrende Aussage des Paulus
Maße besitzt Ww1€e die materielle und geistige ruk- über die rlösung oder Befreiung der Menschheit
tur der Gesellschaft, VO der sich herleitet. Am VO (Gseset7 stellt u1ls VOT ein vliertes Charakteristi-
Gesetz gestaltet benfalls mMIit die Beziehung der kum VO  - entscheidender ichtigkeit: VOT die Tat-
betreftenden Gesellschaft Gott W1Ee s1e in ihrem sache na:  C. daß das Gesetz ine tief negative
Priestertum, ult un in ihren Riten Zu Aus- Seite aufweist, die olgende Aspekte umtaßt
druck geDraC. wird a) WI1e WIr bereits dargelegt aben, unterstellt

«Wenn VO einem un die Rede ist, das Gesetz den Menschen Untertänigkeiten un
1st der rühere für uberho erklärt und das ber- Knechtschaften, verfremdet se1in Denken und ord-

un: Veraltete 1st dem Verschwinden nahe» GT ihn der Willkür un Härte unmenschlicher gel-
© 15 stiger Systeme unter, die für die verschiedenen Re-

Ks ist entscheidend wichtig, wI1issen: das alte osierungssysteme Gewalten denken WIr Dn
Gesetz verschwindet nıiıcht einfach mıiıt Christus, den Nazismus) charakteristisch sind.

waAre Ja das sittliche Empfinden der Mensch- Ks unterstellt ihn «rudimentären» Formen
eit gewaltsam verändert worden. Das Gesetz der menschlichen Gesellschaft. Infolge des ihm
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innewohnenden Widerstrebens Modifika- Irotzdem Sagt u1nls der hl. Paulus benfalls, daß
t1ionen hat das (Geset7z die Tendenz, bleibende Gel- das Gesetz gerecht, eilig un: gut ist (Röm 79 2
(ung beanspruchen, und dieCautf die eigent- un die Promulgation des mosaischen Gesetzes
en Zielsetzungen, denen seinen rsprung wird 1im Buch Exodus in einen wuchtig-feierlichen
verdankt, wird verengt. Rahmen voller mächtiger, eindrücklichster un

C) Für den, der ihm unterstellt SE bringt das Ge- schaudererregender natürlicher und übernatürli-
Setrz einen Anreiz Z Sünde mit sich, der VO  = ahn- cher Phänomene hineingestellt (Ex Z 8—21).
er Natur ist Ww1e die krankhafte Reaktion, die Hs wird metaphorisch davon gesprochen, daß

(sott dem Moses das Gesetz diktiert oder daß se1nnach der modernen Psychologie VO den Verdrän-
ZuNgCH hervorgerufen wird. In Kapitel des RO- Finger auf die Steintafeln geschrieben habe (Ex
merbriefs Jegt Paulus diesen Zusammenhang AaUS- 31,18) Symbole der gyöttlichen Inspiration, die
ührlich dar das Neue TLestament dem (seset7z 1in weitem aße

Das Gesetz 1st sodann nıcht unbedingt und zuerkennt, WE auch 1n 1e] bescheidenerer Ofm.
für sich gut, da Ausdruck der sittlichen und LL1Ad- Das Gesetz, ob sich 11U das schriftlich
terjellen Situation einer Menschengruppe ist, WwW1e niedergelegte Gesetz oder bloß verpflichten-
dies 1m en un 1m Neuen Lestament Z Aus- den Brauch handelt, ist in etzter Nstanz das Kr-
druck kommt ZeUgNIS des Gesellschaftsgewissens des Volkes Es

«Weil S1Ce me1line Gebote nıiıcht hielten un melne gehört einem bestimmten olk un einer bestimm-
Satzungen mißachteten und meine abbate ent- ten Epoche
weihten und we1l ihre Augen den Götzen ihrer « Heiden, die das Gesetz nicht aben, sind.
Väter hingen. SO habe denn uch ich ihnen Satzun- siıch selbst Gesetz: S1e geben erkennen, daß
SCH gegeben, die niıcht gut a  a und Gebote, ihnen das VO Gesetz gemeinte Werk 1im Herzen
durch die S1e niıcht en leiben konnten» (Kz geschrieben steht ihr Gewissen <ibt davon Zeug-
ZDAl 5) Nn1s und ihre edanken agen sich untereinander

Und Jesus Ssagt in ezug auf die unmenschlichen oder verteidigen sich auch» (Röm Za LA 5)
Scheidungsgesetze: « Mit Rücksicht auf die Härte Um seliner Herzenshärte, se1ines mangelnden S1tt-

Herzens hat euch Moses erlaubt, TE Frauen lichen Empfindens willen erhält das jüdische olk
entlassen» (Mt 19,8) das (Greset7z und, als Teıil VO diesem, das Ritual der

Aamtfiiche Fehler des egalismus, die WI1r auIge- Upfer, die dazu bestimmt sind, die Schuld derer,
7 aben, werden 1n den Paulusbriefen analy- die übertreten, wieder gyutzumachen; ber S1e
s1ert. Paulus nımmt Stellung die dauernde en 1LLUT einen symbolischen Wert und sind
Uption des Menschen für das Gesetz, die jener und für sich nicht imstande, das GewIlssen VO

Entscheidung gleichkommt, die 1im Paradies für Schuld befreiene 9)
Von Gut un Ose ist die Rede auf Grund dieserdas «Wissen Gut und BOÖös» getrofien wurde.

re1i als SYLLOILYIL verwendeten Begrifte GewI1s-
SCH; Herz, Gesinnung und 1m ZusammenhangDA  N GESENTZ TAHMES damit VO Gesetz mit seinen Vorschriften, mit den

Der Apostel Paulus zeigt u1ls samtliche negativen Rıiten un Opfern Z Sühnung der Schuld, wäh-
rend die Kultopfer die gesetzliche egelung derAspekte des Gesetzes auf. In fast en seinen T1e-

fen stellt das Gresetz un Christus 1n Gegensatz Anbetung bilden, die der Mensch 1° seines Ge-
zueinander. Kr kämpft kühn die unwillkür- 1ssens (Jott schuldet (Röm 1y 20—21).
liche menschliche "Tendenz d sich der Freiheit em das Gesetz ZUuU verpflichtenden Brauch
verscun sich immer wieder dem Gesetz oder Z schriftlich Hixierten Vorschrift wird, steht
unterstellen. über dem Individuum, da das Erbgut des

Der gleiche egalismus, den die Pharisäer Chr1- Volkes bildet, aus dessen Gewissen STAamMMt.
S£fUus entgegenstellten, sich immer wieder 1in Im Gesellschaftsgewissen, 1m veballten Ge-
den Gemeinden fort, welche die Briefe sich w1issen der Gemeinschaft GETIEE gleich w1e 1m indi-
richten. Se1ine Bekämpfung bildet in ihnen ein ZC11- viduellen Gewissen, das Licht in Erscheinung,
trales ema, und gerade in diesem Aa behält «das 1in der Finsternis leuchtet» (Jo 1; 5) un! das
das prophetische Wort volle Aktualıität, da das Be- auszulöschen der Finsternis nicht gelingt
streben, zugunsten des Gesetzes auf die durch den {Dieses « Licht, das jeden Menschen, der in die
Glauben gegebene Freiheit verzichten, Welt kommt, erleuchtet» (Jo E 0) un: ihm die —

Werke ist. sichtbaren inge Gottes zeigt, 1st Gott selbst der
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OZ0S Gottes, der das Gewissen un: Denken der offensichtlich bloß vorläufigen Charakter hat, und
Völker und ihrer Lenker erleuchtet un ZU Wohl dem christlichen Denken, das die Befreiung der
der Gesellschaft das Gesetz hervorbringt. Menschheit nachdrücklich ordert un: heute,

Das ist der run weshalb WI1Tr mit vollem nach dem Zweiten Vatikanum, sich och stärker
geltend machteCcC behaupten können, daß wWw1e die Autorität,

die erläßt uch das Gesetz selbst VO Gott
STammt. Und äßt sich ebentalls mMIit Fug un!

DIE FÜRSTENTÜMER,Recht o  9 daß Gott die hervorragenden Staats-
HERRSCHÄAFTEN UN MACHTElenker erleuchtet, die verstehen, das Gewissen

un die Bedürfnisse ihres Volkes ichtig deuten Damit, da einen Untergebenen <ibt, o1ibt
un:! 1n einem nicht theoretischen, sondern existen- uch einen Gebieter die Frau ist der Gewalt unter-
tiellen Prozeß in er Weisheit das Gesetz for- stellt, die das Gesetz dem Mann zuerkennt; dem
mulieren. Sklaven entspricht der «dominus».

Moses wurde eine och größere Erleuchtung Diese aäachte regieren die Welt; die « Beherrt-
zuteil, da dem in jer Büchern des Pentateuchs scher dieser Welt der Finstern1is» (Eph 6, 12) stel-
enthaltenen Gesetz och die prophetische en- len sich ber den Menschen un unterwerfen ihn
barung kommt, und das Gesetz selbst ist sinnbild- ihrer Herrschaft, eNnNalten jedoch €e1 ihre eigene
liıch prophetisch. Moses hat 7weitellos die gOtt- Identität un Personalität, w1e S1e jedem Zeitalter,
liche Offenbarung 1in och el gyröberem Mal C1- System oder Reich eigen sind. In diesem Sinn
halten als die Gesetzgeber mancher Völker, deren sind S1e Geistwesen, die VO  } eingm bestimmten
datzungen WI1r mit Bewunderung lesen. Geist rfüllt un: beseelt sind, den die als

ank der ihm zuteilgewordenen Offenbarung ngze. oder Dämon identihfiziert (vgl Dn 10)
gelingt Moses, das, wWwW24S das Gewissen des Jüdi1- Für die chrift besitzt jedes der ogroßen Reiche
schen Volkes und die Epoche, 1n der lebt, oder Fürstentüuümer ein geistiges oder überirdisches
Daseinsnormen enthält, mit dem Symbolgehalt Gegenstück, das den himmlischen Bereichen —

und der Prophetie verbinden, die se1n Herz ZuUu[f gehört, und hat die irdische 2iC in der ber-
Hofinung auf den seinem Vater Abraham verhe1- welt ihr und umgekehrt en die himm-
Benen Heilbringer hinzieht ischen Gewalten ihre Entsprechung 1mM irdischen

So kommt der inneren Antinomie des Ge- Bereich (vgl In 7)
SETZECS, das VO  H Gott STAMMT, dem Apostel Paulus DIe gleichen Gedanken kommen fortwährend
als «heilig, gerecht un gilt, VO  n dem ber auch in UMSCTHEGT: Sprache des zwanzigsten Jahrhun-
auch Sagt: « Das ebot, das ZU en führen derts ZAUL Vorschein, WE WI1r P VO Geist
sollte, das gerade gereichte mM1r Za "Lode» (Röm des Nazısmus, VO Gelst des Kommunismus, Im-
7, O un: für Petrus ist das Gesetz «ein Joch, das perialismus, Kapitalismus USW. sprechen.
weder Väter och WIr tragen vermocht Der Apostel Paulus pricht VO olchen Aäch-
haben» (Apg 15y 10) ten un! nenn S1e oyleichzeitig « Beherrscher dieser

Aus dieser Antinomie entsteht die weitere Anti- Welt der Finsternis» und «Geisterwesen der Bos-
nomile des biblischen Denkens 1in der rTe über e1it 1n den immlischen Regionen (Eph 6, R2
die Untertänigkeiten. Sie erfassen, ist der e1n- Der Geist des Bösen, Satan, erhebt protzig An-
zige Weg ZU Verständnis der Heiligen Schrift, spruch auf die Oberherrschaft über die Reiche die-
die unls AausSs dem Konzept bringt durch den CI- SCS Welt «KEr zeigte ihm alle Reiche der Welt in
eidlichen Gegensatz zwischen der Majestät des einem Augenblick und ihm Ich will dir
S1na1 und der enge VO gesetzlichen oder rituel- all diese 4C un Herrlichkeit geben, denn mir
len Anordnungen, die S1e aus ihm ableitet und die ist S1e verliehen, un:! ich gebe s1e, wem ich will>»
für uns unverständlich s1nd. SO Aart sich uch der (Lk 4,6) Die Schrift hingegen verkündet die Su-
scheinbare Gegensatz 7wischen den euphorischen prematie Christi «uüber jede Gewalt nicht allein
Lobsprüchen auf und Gesetz, die WI1r 1m in dieser Welt, sondern uch 1n der zukünftigen»
en Lestament antrefien (vgl Ps 118), un! (Eph K20))
dem aulinische: Denken darüber, w1e VOL al- och mehr: DiIie rophetie verheißt die Auf-
lem 1in den Briefen die Römer un die Galater hebung jeglicher Gewalt, ”2C und rait (1 Kor
sich aAußert. I15,24);, die Befreiung des Menschen VOoil

Und schließlich Yrklärt uch den Kontrast rel Verhaltensweisen se1ines gesellschaftlichen
7zwischen der TEe ber die Untertänigkeiten, die
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Im Laufe der eschichte dienen die Heere we1l-T O Herrschaft, Le494Ng und Besitz terhin ihren Fürsten, deren Machtkämpfen, deren
el Verhaltensweisen,; die dre:;  1 Selbstentfremdun- fast immer nicht mMIt denen des Volkes überein-
SCn in sich schließen un drei Sehnsüchte nach Be- stimmenden Interessen, deren Herrschaft ber das
[relung 1ne Problematik, die sich VO  = der Gene- Volk, deren utigen Unterdrückungsmalßsnahmen.
S15 ZUrTr Apokalypse erstreckt. Und ist falsch, S16 Söldnerheere GCGiHEN: S1e

Gleich wWw1e die Frucht des Baumes der Unter- sind nıcht des Geldes willen da; Ss1e sind da 1N-
scheidung zwischen Gut und Bös ist für den Men- olge dieser mMensSC.  chen Option für das Gesetz.
schen das Gesetz Todeswerkzeug, on Christus Christus geNOC. dem Gesetz und den priester-
durch se1in Kreuz befreit, und doch drängt ein en un: bürgerlichen Amtsträgern, doch ber
zwangsläufiger innerer Impuls den Menschen Z diesen Gehorsam stellt die rfüllung der Sen-
Aufbau der (sesetzes- und Staatsmacht, der dung, die ihm se1in Vater aufgetragen hat, und
einen harten Iribut der Versklavung eisten hat auch das höchste Zel, VOLe das Wohl der

Durch Samuel <ibt Gott dem Volk, das ach dern suchen, das CL und einzige Gesetz, das
höchste Gesetz der 1eeinem Önig schreit, edenken, WAas dies mit

Wie das Gesetz, erhält auch die Autoritätsich bringt:
«Das wird die Gerechtsame des Önigs SCIM. der durch Christus ine LICUC Dimension: €e1: sind

über uch herrschen soll uUure He wird neh- zeitweilige Instrumente, in der mensc
MeN, daß S1e für seine agen un se1ine Rosse Gesellschaft die Gerechtigkeit begründen. « Hs
verwende, daß S1e VOLI seinem agen herlaufen, gebührt unls, alle Gerechtigkeit erfüllen » (Mt
daß sS1e selinen Obersten über Tausend und 29 5) Sagt Christus, unı nachdem Paulus 1in Röm
Obersten ber Fünfzig mache, daß S16 seine Acker 13 behauptet hat, da die Autorität VON Gott»
pflügen und seine Ernte schneiden und daß S1e kommt, untersucht die Gründe dafür die AÄAuto-
seine Kriegswaflen un seine Wagengeräte 1114d- r1ität ist erkzeug der Gerechtigkeit (s1e elobigt
chen. die Rechtschaffienen und bestraft die Missetäter);

ure Töchter wird nehmen, daß Ss1e ihm Sal- 1iNanl muß « U1l des Gewlssens WCDQCL» gehorchen;
ben mischen, ihm kochen un backen Kure besten die Amtsträger sind Diener Gottes, S1Ce kom-
Felder, Weinberge un:! Olbäume wird nehmen men der Sendung nach, dem Geset7z Nachachtung
und seinen Dienern geben Von Saaten un! verschafien.
Weinbergen WIF: den Zehnten nehmen und SEe1- Die Autorität ist die sichtbare Seite des Gesetzes;
1len Kämmerern und Dienern geben Kure Knechte 1im Respekt, den S1e einflößt, liegt seine Kraft,
und ägde und S schönsten Rinder un :G daß ohne (Gesetz keine Autorität und 25008
Esel wird nehmen und für seine Hofhaltung ohne Autorität ein Gesetz gäbe
verwenden. Von chafen wird den Zehn- el aber, Autorität und Gesetz, bestehen IA

ten nehmen, un ihr selbst mußt se1ine Sklaven zeitweilig, solange bis jeder Herrschaft, Gewalt
se1In. 3 und Macht ein Ende bereitet wird; el unterlie-

«Aber das olk weigerte sich, auf Samuel SCHh uch der Veraltung und Erneuerung; lang-
Sa jedoch fortwährend andern S1e sich 1im Laufhören, und sprach: Nein! ein König soll ber u1ls

herrschen! der eschichte, da el Erzeugnisse des mensch-
en Gewissens un insbesondere des erhal-Der Herr aber sprach Samuel: Willfahre
tens der Gesellschaftsgruppe sind, die mit der eitihrem egehren un <ib ihnen einen Öönilg!ı»

(1 Sm 8 1—22.) sich wandeln und verändern un die WILr heute 1n
SO erleuchtet Gott Samuel, den Hohenpriester, einer schwindelerregenden Evolution eogrifien

sehen, der die wissenschaftliche Entwicklung,damit einen König S2. un iıhn über Israel
Dessen Autorität wird VO Gott kommen, das treben nach Fortschritt und, obwohl WIr dies

jedoch ist das Gewissen des Volkes, das ach nicht bemessen können, auch die Maturation des
ihm verlangt hat Christentums den Impuls geben

Die fortwährende UOption des Menschen für das DDIie Zeugung und der Besitz VO  a Gütern brin-
Gesetz äßt ihn dem Rat des Priesters, SCH außerhalb des Christentums ein C mi1t
igegen dem göttlichen Prophetenwort, sich, das in den Folgen der Ursünde definiert WI1rd,
seinem eigenen Interesse und dem seiner Famıiltie die unzutreffenderweise «Straturteile der Genesis
und se1ines Landes iNeEe harte Autorität einsetzen, über den Mannn un die Frau» g ENAaNNT werden.
die ihn etztlic. versklavt. Zu ihr wird SSS « Mit Schmerzen sollst du
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Kinder gebären» un «Nach deinem Manne wirst Das Gesetz WTr ebenfalls unmenschlich, WA4S die
duverlangen; aber soll dein Herr se1n » (Gn 35 6 Behandlung der klaven betrifit, die gleic  S als

7Zu ihm wird gESaQT: «Im Schweiße deines An- Besitzgegenstände betrachtet wurden: «Wenn Je=
gyesichtes sollst du dein rot GESSEN » (Gn 59 19) mand seinen klaven oder seine klavin mit dem

Stocke schlägt, daß s1e ihm un der and Ster-Versklavtsein der Frau die Kindererzeugung;
ihre Unterwerfung unter den Mann ; Versklavung ben, soll bestraft werden;: bleiben S1e aber
des Mannes die Lebensnotwendigkeiten unı och einen oder Zzwel Tage eben, soll
den Erwerb NC Gütern. SO wird die Menschheit nicht bestraft werden, denn iSt se1in Kigentum»
ZU klaven dieses doppelten Ringens das (Ex 21,20—21).
Überleben, un der Mann un die Frau sind dieser Das Endziel des Christentums ist die Befreiung
Finalität nıcht bloß unterworfen, sondern diese VO  } diesen Gesetzen und Untertänigkeiten, die
geht ihnen W: u11ls heute als unmenschlich widerstreben. Ihnen

In der biblischen Prähistorie en WI1r Z7wel stellte Christus die herrliche Freiheit der Kinder
Aussagen dieser menschlichen Berufung, die in Gottes9 der WT durch den Glauben
den Mund Gottes gelegt werden un dam und schon Anteil en beginnen:
Noe gerichtet Sind: «Se1d fruchtbar un mehret «Nachdem der Glaube gekommen ISt. sind WI1Tr
uch un herrschet ber die Fische 1mM Meere nicht mehr unftfer einem Zuchtmeister... 1Da ist
un die oge. des Himmels, über das 1ieh un nicht Jude och Grieche, da ist nıcht Sklave noch
alle Tiere, die auf der Erde sich ICSCLHL» (Gn . 28; Freier, da isSt nicht Mann und Weib, denn ihr alle

seid eINEr in Christus Jesus» (Gal 59 25—28).vgl Gn U, 1—7)
DieI Gesellschaftsstruktur än VO  - die- Zwischen dem rudimentären mosaischen (esetz

SCr Berufung T: Weitergabe des Lebens und Zu und dem heutigen christlichen Denken sind fünf-
Besitz aAb unddreißig Jahrhunderte beständiger Evolution

Die Ehre der Frau un die Hochschätzung, die vEergangcCcNH, der das Christentum unendlich viele
S1e VO  H ihrem Mann erhofit, ngen in den VECLSUALL- NCN Möglichkeiten eröfinete unı dieses wunder-
N  Nn Zeiten VO ihrer Multterschaft ab bare Endziel der Befreiung SEtzZte; doch die

och die Frau cselbst stellt einen Gegenstand Menschheit hörte angsam und schwerfällig, w1e
dar, den iMa  » sich aneignen kann « IDu sollst nicht die S  DE chrift immer wieder SaQtT, un e1-

egehren nach dem Hause deines Nächsten; du en WIr CD, daß die ovleiche Knechtschaft und die
sollst nicht egehren nach dem Weibe deines gleichen unmenschlichen Gesetzesformen nach der
Nächsten, nach seinem klaven oder seiner Skla- Verkündigung Christi och UK
vin, nach seinem 1n oder seinem Esel 61 (Ex hunderte weiterdauern. zwanzig Jahr-

2 17) Als olcher ist S1e ein Gut, das dem Vater DIie Verschacherung der Braut, die chmach des
gehört, der S1e dem Gatten überg1ibt und £€1 für ädchens, das die Jungfräulichkeit verlor, die
gewöhnlich einen Preis abverlangt oder sS1e als Eitersucht des Gatten, der seine Hrau VO der
Pre1is für kommandierte Dienste oder Kriegstaten Außenwelt absperrt, der herrische Geist, 1in wel-
überg1bt. chem der Mannn über die amıle herrscht, sind in

Der Familienvater WAar Herr über Frau, Kinder, der christlichen Ara getr eu«e Parallelen Z mOSsal-
klaven und alle seline Güter schen Gesetz und andern primitiven (‚esetz-

DIiIe Frau wurde 1m mosaischen Gesetz nicht e1n- gebungen.
mal als efähigt angesehen, ohne Zustimmung Diese patriarchalische, herrische Einstellung,
des Vaters oder Gatten Gott ein Gelübde 11124- die der Menschheit viele Schmerzen un TIränen
hen (vgl Nm 30) gekostet hat, können mit Fug und ec geistige

Das (Gesetz Jahwes tr1At Bestimmungen über K räfte der Bosheit genannt werden.
die Verstoßung der Ehefrau; s1ieht barbarische WI1e WI1r sahen, ebt der Christ in einer vorläufi-
und magische Praktiken ZUrrC Besänftigung des ZCH Etappe SO weilt dafür Verständnis auf-
eifersüchtigen (satten VOL, schreibt VOL, wWw1e die bringt oder we1it die MC ihn darauf hinweist,
Jungfräulichkeit der Braut beweisen ist, wird seine Hofinung auf die erriiche Freiheit,
doch die Braut gesteinigt, WenNnn S1Ce ihre nbe- die sich durchsetzen will, un erfreut sich Z
rührthe1it nicht beweisen kann; die Bedin- Teil schon dieser Freiheit, insofern der Glaube
SUuNSCH fest, nach denen jede Junge Israelitin ihm ermöglicht, sich geist1g VO den Versklavun-
behandeln ist, WwWenn sS1e VO  - ihrem Vater als Skla- SCH befreilen, die m1t der Kindererzeugung un!
vın verkauft wird (Ex Z1 dem Besitz zusammenhängen, un insofern der
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dem Verwickeltsein in die Machtstrukturen derGlaube seiner tung ihnen egenüber ine NCUCDimension gibt Welt löst un 1n die rchlichen Gemeinschaften

Unter vielen andern umreißen olgende Sätze einfügt. Damit kommt 1ne oroße und totale
des ‚vangeliums die MEUE Haltung, die dem Chri1- Unabhängigkeit VO  m den Gewalten «dieser elt»
TEL eigen 1st zustande, w1e die Unabhängigkeit dieser kirchli-

«Selig die Armen. P (Mt ) 9 3) chen Gemeinschaften gegenüber den menschlichen
< dorget uch nicht AT eben, WAas ihr Gewalten sein müßte

oder Was ihr trinken sollt, noch Leib, 1IDem Zeugungsinstinkt, der Gewalt des Mannes
ber die TAau un dieer die Kırche denW4S ihr anziıehen sollt!» (Mt 6,25.)

«Es <1bt Verschnittene, die sich selbst verschnit- 7Z.ölibat nicht als pfer un: Beraubung,
ten en des Reiches der Himmel willen» (Mt sondern als Freiheitsprivileg ZuUur Arbeit für das
19, 12 Reich Gottes.

Gerade für die vorläufige Etappe, in der WI1r le- DIies ist der Sinn, den Paulus seinem Rat ZuUr

ben un worin das Christentum einer Welt und Ehelosigkeit o1ibt q will, daß ihr ohne Sorgen
einer Gesellschaft gehötrt, die un der Herrschaft seid. Der Unverheiratete sich die inge

des Herrn, wWw1e dem Herrn gefallen mÖöge; derdieser geistigen Mächte stehen, die dem Geist
Christi sehr ENtIgSESCNSYECSECTIZL sind, wird die Hal- Verheiratete aber sich die inge der
tung des Christen jene Loslösung VO  - den Welt, W1e seiner Tau gefallen MÖSE (1 Kor vA
Gütern in sich schließen, VO denen 1in den obigen 32—33).
/itaten die Rede ist Dieser Verzicht stellt die orIm Die drei Formen menschlicher Versklavung enNt-
un! das Mittel dar, siıch der Freiheit C1- sprechen Sanz den geistigen Gewalten oder Hee-
freuen: ein unvollkommener Zug der Beziehung ICN, VO  - denen Paulus spricht, da S1Ce Bild für ine
des Menschen der ihn umgebenden Welt, Je- Geisteshaltung sind, die unterschiedslos den Für-
doch 1ne notwendige Haltung, während die Herr- sten un: den Untertanen, den Mannn und die Frau,
ichkeit des Reiches durchbricht, worin der Arme den Herrn und den klaven knechtet un para-
un der Sanftmütige die Himmel und die Erde be- doxerweise, deswegen aber nicht weniger eflektiv,
sitzen werden und wor1ın der Eunuch einen Namen den Herrn Z Sklaven der (süter macht, die
erhalten wird, der besser ist als der dessen, der besitzt.
ne und 1öchter besitzt. Angesichts dieser Lage versteht INall, das

yangelium die Armut hoch schätzt, da Ss1e die
oroße Befreierin des Menschen ist, der ebel,; der

A Die rez (‚ elühde die gewaltigsten Machtstrukturen aUSs den Funda-
Wenn der COChrist auf viele Güter, viele Freuden menten hebt, und der tiefe tun das
und Annehmlichkeiten verzichtet, die iıhm die Christentum das oroße Kraftpotential der Men-
Welt, 1in der lebt, bieten kann, ist ein olcher schen 1n den besitzlosen Massen suchen und An-
Verzicht 11U!r dann sinnvoll, wenn eben VO den lHeß
Geist der Befreiung inspiriert ist, der ihm alle Wır en schon darauf hingewlesen, daß die
Möglichkeiten eröftnet, se1in en der Arbeit für Iradition der rche, die sich vangelium 1in-
das eiIc weihen un:! sich schon jetzt des Privi- spirlerte, dem Machtstreben den Gehorsam-
legs der Freiheit erfreuen. über der durch einen ernetenen Gemeinde

Den dre1 Gewalten, die das menschliche en ENTSESECENSETZLE, den Gewalten und entsprechenden
beherrschen und versklaven un sich in der Staats- Knechtschaften in der Ehe und Kindererzeugung
CeW: ınml der Kindererzeugung und 1m Besitz das Privileg des Zölibats, un dem groben Motor,
auswirken, hat die Kirche in ihrer Iradition dre1i der geistigen aC. der 1m Verlangen nach Herr-
teierliche Gelübde des Verzichts entgegengestellt, schaft un Besitz 1eo und ine gewaltige Kraft
die die acht, die diese drei Gewalten besitzen, darstellt, daß Marx s1e als die bestimmende 2C
lihmen un entwafinen. der Geschichte ansah, hat die Kirche das gyroße

Dem Sehnen ach 2aC und Herrschaft, der Gelübde, das teierliche Versprechen, besitzlos
se1n, entgegengestellt.Selbstentfremdung des Menschen in den politi-

schen Strukturen, die die Welt regieren, hat das Das yrobe Gelübde entspricht jener Armut,
Christentum den Gehorsam entgegengesetTZL, Je- welche die Evangelien un die €  C
doch einen olchen Gehorsam, der die ogrößte Un- chrift unermüdlich rühmen un seligpreisen.
abhängigkeit darstellt, da den Menschen AUuUsSs och gerade deswegen, weil diese Armut das
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ogrößte, wirksamste un mächtigste Befreiungs- scheidende Tatsache leugnen, daß diese Lehré in
instrument ist; bildet S1e das schwierigste un! orößerem oder geringerem Maß niıcht mehr VOI-

leichtesten verfehlende der rei Gelübde treten wird un:! daß das, Was ihr och verteidigt
W ir dürfen den Sinn, auf den WI1Tr Beginn die- werden könnte, jeden Tag weniger Annahme Ain-

SC Ausführungen über die Gelübde hingewlesen det
aben, nıcht aus dem Blick verlieren: ihre be- Die Welt VO heute Aäßt sich VO  ; uen Auffas-
freiende raft, die uns VOTLT den Ainstern Gewalten SUNSCH leiten, worin der W ille ZuUr Revolte
rettet und uns ermöglicht, uns 1in Christus und etablierte Gewalten vorherrscht, WE mMan mit
se1in Werk einzugliedern. Diesen Sinn VECLSQCSSCH diesen nıcht mehr ein1g geht; S1e tritt ein für die
hieße die Gelübde in 1ine materielle Realıtät VCI- Unabhängigkeit der Frau, die nıcht mehr untfer-

kehren, die des Geistes entbehren würde un 1N- wurng ist un: nıcht mehr Kopfbedeckung und
nerhalb deren selbst der AÄArmste VO Besitztrieb Schleier, das VO alten Gesetz vorgeschriebene
gänzlich beherrscht werden könnte. 1NND1. ihrer Unterwürfigkeit, tragt, sondern die

Diesen Sinn entstellen e1i die Gelübde 1n ein gleichen Privilegien und Rechte beansprucht Ww1e
legalistisches System der Unterwürfigkeit - der Mann, selbst 1in ihrem sexuellen Verhalten:;:
ber gebieterischen Traditionen verkehren oder schließlich ist auch das e auf Privateigentum
das, WAas ein Privileg ist, als ein verdienstvolles Op- in ine Krise geraten, da jeder Gedanke eine
fer interpretieren suchen. Dadurch würde mMan Herrschaft, die direkt oder indirekt Ungleichheit
s1e für die andern Zzu tief Odiösem machen, und damıit Untertänigkeit mM1t sich bringt, zurück-
s1e gänzlic ihre Befreiungsmacht bringen und gewlesen wird.
CS Versklavungen schaflen, die akzeptieren Diese achlage ruft in ansehnlichen Sektoren der

katholischen Kirche un: der andern christlichendie Menschheit sich weigert.
Kirchen gyroße Unruhe hervor. Man betrachtet die
Schwächung oder Ablehnung vieler Institutio-Schluß NCN, Normen, Prinzipien und ganz allgemein des-

Die Morallehre, die WIr «die drei Untertänigkei- SCI1, WAasSs 1L1411 als Grundlage un: Stütze der Reli-
en» x eNaNnNtT en und die Gegenstand dieses gion und Ora ansah, als ine Katastrophe.
Aufsatzes EL, WTr eines der umstrittensten un Uns Christen dürfen diese Wandlungen nicht
schwierigsten TODIeme des apostolischen Den- alarmieren; die Formen des gesellschaftlichen Le-
ens. bens en sich geändert, un! 1sSt ein VO  [ der

Obwohl WIr S1e schon 1im Verlauf unserer Aus- Wissenschaft ANSCHNOMIMCLLEC Faktum, dalß sS1e
führungen erläutert aben, führen WIr jer noch- stürzende NeCUC Veränderungen erleiden mussen,
mals 7zusammenfassend die Gründe A} dem die S1C YTanz andere materielle und gesellschaft-

liche Umstände und ein VOIl Grund auf ve1-1st
schiedenes Universum a  CN, w1e für denı Die re1i Untertänigkeiten un insbesondere

das Verhältnis 7zwischen Herren un klaven las- Menschen die Weltraumära se1n wird, die WI1r DC-
secnı1 die Lehre des Christentums als unmenschlich genwärtig einleiten.
un: antisoz1al erscheinen. DIie Heilige chrift TIrOtzt VO prophetischen

S1e bilden die Grundlage der Onformisti- Ankündigungen VO Wandlungen, die noch tr:

schen Haltung, die dafür verantwortlich gemacht szendentaler sind un! OS WISCTHE Vorstellungs-
wird, daß der Kampfwille der unterdrückten Sek- möglichkeiten übersteigen.
oren eingeschläfert wurde. In dem aße als Universum, Leben

Dieseewird in vielen WEUCTHEN offiziellen und SG Gesellschaft sich wandeln, mussen
uch die Institutionen, Normen, Vorschriften,Verlautbarungen der NC beiseitegeschoben

un © dementiert. uüurz gEesagt alle Gesetzes- un: Rechtsnormen sich
Da sich e1 einen entscheidenden ändern.

Diese transzendente und für u1ls unfaßliche,Punkt handelt, der die an Struktur des sozialen
Denkens tanglert, stellt die bestehende Verwirrung wahnsinnige Evolution der Bräuche und des
die Untfehlbarkeit der Heiligen chriıft in rage Rechts darf den Christen nicht in Verwirrung brin-

Selbstverständlich werden viele sich weigern, SCNH, besitzt doch den VO  . der Heiligen Schrift
diese oder jene Bibelinterpretation oder verschie- erleuchteten Kompaß des A4uDens un das
ene Urteile, die 1n diesem Aufsatz enthalten sind, oberste Gesetz der Liebe

übernehmen. Man kann jedoch niıcht die ent- Als C mussen WIr mehr denn Je auf das
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«prophetische Wort» un! die «Zeichen der Zeit» SCI geradezu 1m Widerspruch stehen, s1e beein-
achten un Denken unabläßig trächtigen un Ärgernis bereiten.
suchen. Es darf nicht se1nN, da WIr uns intäl- Übersetzt VO] Dr. August Berz

lige Formen klammern un darauf beharren, Leh-
IcCn, Gebote, ebräuche, Riten, Liturgien un: JUAN BULNES

geborten Februar 1017 Santlago Chıile), Katholik. achviele inge aufzuerlegen, die nicht 1Ur unverein- Rechtsstudien hat STG sich der Landwirtschaft gewidmet. Hr VC1-
bar sind mi1it der heutigen Epoche, sondern die- Aentlichte einige tudien biblischen und irchlichen IThemen

Glück führe oder 11U!r auf den scheinbaren Deter-
miniısmus der Modernisierung zutreibe. 9 a  reDonald Wolf nach dem Erscheinen VO  = Crolys Aufsatz wirkt der
Versuch, ine Beschreibung der GlücksvorstellungDer heutige Mensch in modernen Industriegesellschaften geben, 1in

und das «Glück» sich widersprüchlich, weil iNall hier solche letzte
Fragen Sal nicht stellt Denn der esondere (Geist
der Technisierung und Industrialisierung besteht
fenbar gerade darin, etzten Fragen un: Anliegen
auszuweichen un seine Aufmerksamkeit auf VOL-Im a  re 1909 chrieb Herbert roly einen außerst

kritischen Aufsatz ber das amerikanische en letzte Werte richten. Andrerseits scheinen Indu-
och be1 er Kritik WT dieser Aufsatz VO  - einer striegesellschaften überall auf der Welt sich gerade

in dem aße da einem inneren Umbruch befin-grenzenlosen Hofinung durchströmt, die sich
schon 1n seinem 1E widerspiegelte: T’he Y0MISE den, 1n dem s1e versäumt aben, diese vorletzten
of American Life (Die Verheißung des amer1ikani- Werte 1n einen ogrößeren Zusammenhang einzu-
schen Lebens). Für Croly bestand die Verheißung bauen, der 1in ichtung auf wahrhaft menschliche
des amerikanischen Lebens und seine Bedeutung j1ele welst.
für andere Völker überall in der Welt 1n dre1 Kle- Die chwächen der heutigen Gesellschaften un
menten: ] 0 essere ökonomische edingungen; SC LE eigene Unruhe stehen 1m Vordergrund
Z wirksame demokratische Institutionen: Bes- Bewußtseins. W/as erreicht ist, halten WIr für
SCcrung auf moralischem und sOoz1alem Gebiet Die gesichert. Wr ollten uns klar darüber se1n, daß
Seite des amerikanischen Lebens, die seine Ver- die Hervorhebung der Mängel der Industriegesell-
heißung un: selinen Ausblick auf oröheres Glück schaft nicht unbedingt eine Verurteilung dieser
zerstOrte, WAT die Annahme, daß ein hemmungs- Gesellschaftsform als olcher bedeutet, Ja daß Ss1e
loser Individualismus, das agen nach Reichtum Erst dann möglich wird, We1nl ein relativ STr
und ein bedenkenloses Vertrauen auf fortschre1- rad VO rfolgen erreicht 1st. och das ist nicht
tende Industrialisierung un technologische KEr- der einzige Vorbehalt e  Cr Autor, der sich
rungenschaften automatisch ine fortschreitend diesem Themenkomplex außert, rag seine e1ge-
bessere un menschlichere Gesellschaft bringen 1E  = kulturbedingten Voraussetzungen mit in sel1ne
würden. Das Hauptproblem für Amerika, wenn Darstellung hinein. So wird ein Amerikaner die
und insofern Vorbild für die Welt sein wollte, inge natürlich primär aus der NC se1nes e1ge-
estand darıin: das so7z1ale Leben in solche Bahnen MG Landes sehen. Diese Betrachtungsweise wird

lenken  > daß individueller Vortrefflichkeit mehr oder weniger auch se1ne Kritik färben Im
und nationalem Wohlstand führte Falle des amerikanischen Autors aber verursacht

Herbert roly cselbst wußte schr wohl, W4sS das vermutlich 11Ur relatıv geringe Schwierigkei-
auf die rtage «Was en Sie für ine Vorstellung ten, denn Amerika 1st 1m Guten w1e im Bösen
VO Glück des Menschen”?» geantwortet hätte Kr das Schulbeispiel sSschlec.  1ın einer VO der fort-
beklagte sich indessen, daß wenige Menschen schreitenden Technisierung beherrschten Indu-
in den wachsenden, VO der technischen Entwick- striegesellschaft un: hat schon wiederholt als Mu-
lung beherrschten Industriegesellschaften sich Z SterT und Maßstab für die Entwicklung anderer
nüugend eit ließen, diese rage überhaupt Länder gedient
stellen un sich selbst eine Meinung darüber DIie Analyse der Glücksvorstellungen in einer

Industriegesellschaft ware weniger schwier1g,bilden. ob soziale En';wicklung ZU menschlichen
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